


















DIE DREI GRUNDLEGENDEN RECHTSCHREIBSTRATEGIEN
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Auslautverhärtungen (*walt/welder) führt zu Konflikten zwischen 
Lautung und Schreibung, was Lernaufwand bedingt. Die Schreib-
Konstanz des Stammes als gemeinsamer Nenner, als Wahrzeichen 
der Familie, als Familienwappen zeigt sich in aller Deutlichkeit. 

Es ist ein aussichtsreicher Gedanke, dass, wenn man einen 
Stamm zu schreiben weiß, man leicht auch seine Verwandten 
trifft. 

Gerhard Augst hat es in seinem Wörterbuch vorgemacht:
Den Stamm fahr – versehen mit verschiedenen Vorsilben und 
Endungen – hat er so angeordnet, dass Vor- und Nachteile auf 
einen Blick sichtbar werden, die Bildung also transparent wird. 
(vgl. Lit, S. 45)

Dieses Prinzip für Kinder nutzbar zu machen, ist das Anlie-
gen unseres GRUNDWORTSCHATZES plus (Lit, S. 45). Daher 
sieht also die Seite zu dem Stamm fahr so aus: vgl. Abbildung 
rechts.

Gliederung, Erzeugung von Transparenz der Wortbildung, ein 
Gefühl für die Einheiten ist die zentrale Perspektive, die es ein-
zunehmen gilt, wenn wir von morphematischer Strategie spre-
chen. Dass die Morphemkonstanz eine relative ist, werden die 
Kinder bald merken (nehmen – nahm – genommen). Dennoch ist 
unsere Schreibweise klug, logisch und konsequenter geregelt 
als viele meinen.

Balhorn u.a.: Grundwortschatz plus. Das Wortfamilienwörterbuch, Donauwörth 2008.
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DIE DREI GRUNDLEGENDEN RECHTSCHREIBSTRATEGIEN

Ein praktisches und instruktives Instrument zum Gliedern von 
Wörtern sind so genannte Unterzeichen:
Wortstämme, Vorsilben, Endungen und Fugen werden durch vier 
einfache und plausible Zeichen markiert:

Mit diesen Zeichen können Sie Wörter für Kinder gliedern, Kinder 
können es für einander tun. Sie können auch leere Muster vorge-
ben, die dann mit entsprechenden Wörtern zu füllen sind.  

• Untersuche die Wortbildung mit Unterzeichen:
Fenster – Tochter – Käfer vs.

  Jäger – Schalter – Glaser

Ein Beispiel für die Baustein-Bildungen um nur einen Stamm 
herum:
            Ver ein heit lich ung en  

Aufgabe für Sie: Suchen Sie bitte ein Wort mit zwei Vorsilben, 
einem Stamm und zwei Endungen.

Auf Ihrer Suche haben Sie ohne Inhalt strukturbezogen Wort-
bildungen durchgemustert. Dies ist – in Unterscheidung zur 
Morphematik/Semantik – ein morphologischer Ansatz. Nicht die 
Bedeutung von Morphemen hilft uns hier, ein Wort zu erschließen, 

sondern unser Strukturwissen. Gefundene Wörter vermitteln dann 
natürlich Bedeutungen. 
Um eine Bausteingliederung zu verstehen, tut es gut, sie mit einer 
sprech-sprachlich vertrauten Silbengliederung zu vergleichen: 

Ver viel fält ig ung s mög lich keit en (Bausteine)

Ver viel fäl ti gungs mög lich kei ten (Silben)
 
Wortstämme wie -lier-, -gess-, -fert-, -getüm sind leer, haben keine 
Bedeutung, sind daher angewiesen auf „Zusätze“: Mit den relativ 
bedeutungsoffenen Vorsilben und Infinitivendungen konturieren 
wir den Stamm und er-schließen uns Bedeutungen: verlieren, 
vergessen und Ungetüm. 

Bedeutungsorientierte und strukturelle Zugriffe spielen bei der 
Erschließung von Wörtern ineinander, stützen und ergänzen sich. 
Sie sind als Analyseelemente nicht bewusst. 

Wenn Kinder *fensekucken schreiben, verfügen sie sicher über 
die Gesamtbedeutung dieses Gebildes, aber eben noch nicht 
über die der Teile.

Didaktisch bedeutsam ist ein Wissen um das Zusammenspiel von 
Bedeutungs- und Strukturwissen für das Verständnis von Wortbil-
dungen, ein Gespür für diese Ebene von Orthografie.
Es kann allerdings nicht darum gehen, mit Kindern Recht-
schreibphänomene zu ‚üben’.
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Phänomene wie Länge- und Kürzebezeichnung lassen sich 
nicht einfach, nicht auf der Wortebene verstehen. 

Solche wortinternen Orthografieregeln beziehen sich nicht auf 
Wörter, sondern auf Morpheme. Dies ist der Grund für einen 
Ansatz, der Lernern die Orthografie über Morphemanalyse zu-
gänglich machen möchte. 

Zur weiteren Konkretisierung der morphematischen Strategie 
seien folgende typische Aufgaben genannt:

• Wortstämme in ihren Familien untersuchen;
• Wörter mit Unterzeichen gliedern;
• Wörter nach strukturellen Gesichtspunkten sammeln;
• morphematische und silbische Gliederungen von Wörtern 

vergleichen;
• strategiedominante Operationen kennen und nutzen.

4 Strategien als Lerngegenstand

Die kognitiven Operationen, die diese Strategien ausmachen, sind 
das, was Schüler mehr oder weniger bewusst vollziehen, wenn sie 
schreiben. Ihnen zu helfen, sich diese Strategien bewusstzuma-
chen, soll Praxis und zugleich Ziel eines auf Verstehen zielenden 
Rechtschreibunterrichts sein.

Schüler können – auf jedem Niveau – jeweils mehr als sie wissen. 
Das ist bei kompetenten Schreibern – z.B. bei uns Lehrern – nicht 

anders. Wir schreiben orthografisch überwiegend unbewusst. Und 
obwohl ein großer Teil der Rechtschreibkompetenz – wiederum 
auf jedem Niveau – beim Schreiben intuitiv realisiert wird, ist ein 
Bewusstwerden des eigenen Operierens und Könnens für das 
Lernen ein doppelter Gewinn. 

Kompetente Schreiber zweifeln, besitzen eine Sensibilität für mög-
liche Fehler, fragen, bemerken Besonderheiten (und können sie 
sich deshalb merken). Sie können bewusst den Fokus von der 
inhaltlichen Seite des Schreibens auf die orthografische schalten 
und tun dies, wenn es nötig scheint. Das heißt, Schreibweisen sind 
ein mögliches, beim Schreiben nahe liegendes Thema. Fragen, 
Probleme können an- und ausgesprochen werden. 

Bewusstheit braucht und nutzt Sprachformen zur inneren und 
äußeren Verständigung. Die Einstellung eines Korrekturlesers als 
eine Lesart neben anderen ist gemeint. Sie ist eine Fähigkeit, die 
es zu entwickeln gilt. (Die Frage, wer sinnvollerweise Schülertexte 
korrigiert, enthält Brisanz.)

Der zweite, offensichtliche Grund, der für einen bewussten Umgang 
mit Sprache, mit Schrift, mit Wörtern, Regeln, Ordnungen, Fami-
lien und Operationen spricht, ist die größere Verfügbarkeit des 
gewussten Könnens. Ein Können, das sich seiner selbst bewusst 
ist, kann gezielter eingesetzt, gezielt erweitert werden. 

Das Mehr an Bewusstheit, an kognitiver Kontrolle beim Schreiben, 
sollte sich auf beides beziehen: auf die Regeln der Sprache – also 
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